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466 vJacoli .tief}: SIut Siatfctjeugiai. — ,fs«coI> JpejuSIIbm'tjt: 3itr iKjamfterifti! bee ©emitter.

gtfdjerßaftei.

garifdje Müdje ift ein gang natiirlidjer ©eg.
21 ltd) |ie lnirb ting ben ©dftiiffel 51t inandjcin,
loag itng rätfelfjaft erfdjeini unb fonft üerfd)Iof=
fen Bliebe, öffnen. 2îid)t bee lebte 23elneig bafiit
ift bie ©atfadje, bafj ungarifctje (Steifen nidjt
mtr bei ungarifdfen ©intern line SHolnar, ber
in feiner ,,3ïoten SKûîjIc" gum 23eifbie[ ber lnelt=

befannt.eit Mraittfuppe beinahe eine Hauptrolle
guloeift, 31t literarifdjer 23erül)mtl)eit gelangten.

1111b Inet imftanbe ift, fid) ane> Öptifdjem ititb
MulinarifcCjein, aus? ©efcïïfdfaftiicljeni itnb if>cr=

fönlicf>eni, ©traffenbilb it 11b ipanorauta, ($e=

fd)id)te unb ©egenloart, ein ©efamtbilb 311 tua=
djen, Inet in ber Sage ift, in ber (Seele ber @tra=
fjen unb Soïale, ber 2Iufjeu= unb 3ftinenard)itcï=
tur laie in einem aufgefdflagenen 23udje 31t lefcn,
ber lnirb bag ©eljeiinnig ÜSubapeftg erraten
Ijabeit.

21m
ßeiebt btettert ftcf)'s am ßaf[d)engraf,
©etn felftgen unb büfterrt,
Qllltuo im QSergrotrtb früt) unb fpaf

Scf)tnar3grüne Q3üfct>el flitffern.

3m 23locfut>erb gittert göfirenbuft,
©er müßige unb febarfe,

Unb bunhel ballt buret) blaue ßuft
©es £>ocf)roalbs raut)e ßarfe.

2atfd)engrot.
ßid)lbraune 3äpfd)cn iniegen fid)

<Huf nabelfpil3en 3toeigen ;

Q(m ©rümmerl)ange fd)miegen fict)

©ie Ötfte, brumm unb eigen.

©ont Steigen tnübe ftoebt mein gu|3
iöart an bes ülbgrunbs IRanbe;
©oeb luftig febmirrt mein ©ßanbergrufe

3n ferne 9Itenfd)enlanbe. 3aco6 $e6.

3ur (Sfjarahferiffift ber ©emitter.
Êiite naturfunblidfe Klauberei bon $ctcot> .*g>e)3=

„®u — 2Jtöimdjen, eg bonnert!" leig erbatn
genb fernliegt fid) bag grausen an feinen
(Satten. foil er fie tröften, Incifjrenb fein
Haupt ifjr fonft aftinatg 311m 231if3ableiter gut
ift, rumort'g unb gelnittert'g im eigenen ^ergeu.

SIIDrecIit, 23eantter im (Scljlueig. SBetterbieiift.
®ag ©rotten nciljert fid) unabläffig. SSoit ber

SBetterlvanb im ©eften bebt fid) bag lötibgegutf
fd)oit itnbeimlid)' ab. 9lttr matt nod) burd)fd)iiu=
inert bie Slbeubfonnc ben filbergraueit ^o^tnal-
fenfdfirut, bor überm Minuit fid) gefpenftig auf*
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Fischerbastei.

garische Rüche ist ei» ganz natürlicher Weg.
Auch sie wird uns den Schlüssel zu manchem,
was uns rätselhaft erscheint und sonst verschlaf-
sen bliebe, öffnen. Nicht der letzte Beweis dafür
ist die Tatsache, daß ungarische Speisen nicht

nur bei ungarischen Dichtern wie Molnar, der
in seiner „Roten Mühle" zum Beispiel der well-
bekannten Krautsuppe beinahe eine Hauptrolle
zuweist, zu literarischer Berühmtheit gelangten.

lind wer imstande ist, sich ans Optischen! und
Kulinarischem, aus Gesellschaftlichem und Per-
sönlichem, Straßenbild und Panorama, Ge-
schichte und Gegenwart, ein Gesamtbild zu ma-
chen, wer in der Lage ist, in der Seele der Stra-
ßen und Lokale, der Außen- und Jnnenarchitek-
tnr wie in einem aufgeschlagenen Buche zu lesen,
der wird das Geheimnis Budapests erraten
haben.

Am
Leicht klettert sich's am Lalschengrat,
Dem felsigen und düstern,

Allwo im Bergwind früh und spat

Schwarzgrüne Büschel flüstern.

Im Blockwerk zittert Föhrenduft,
Der würzige und scharfe,

Und dunkel hallt durch blaue Luft
Des àchwalds rauhe Harfe.

Latschengrat.
Lichtbraune Zäpfchen wiegen sich

Auf nadelspitzen Zweigen;
Am Trümmerhange schmiegen sich

Die Äste, krumm und eigen.

Vom Steigen müde stockt mein Fuß
Hart an des Abgrunds Rande;
Doch lustig schwirrt mein Wandergrutz

In ferne Menschenlande. Jacob Heb.

Zur Charakteristik der Gewitter.
Eine naturkundliche Plauderei 0on Jacob Heft

„Du — Männchen, es donnert!" lets erbau-
gend schmiegt sich das Frauchen an seinen
Gatten. Jetzt soll er sie trösten, während sein
Haupt ihr sonst oftmals zum Blitzableiter gut
ist, rumort's und gewittert's im eigenen Herzen.

Albrecht, Beamter im Schweiz. Wetterdienst.
Das Grollen nähert sich unablässig. Von der

Wetterwand im Westen hebt sich das Blitzgeznck
schon unheimlich ab. Nur matt noch durchschiw-
wert die Abendsonne den silbergranen Hachwol-
kenschirm, der überm Kimm sich gespenstig auf-
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fpannt. Sdjon rüift or über ben Qenitï) — ba

folgt eine graufdjloatgc Solfenlourft nadj, um
bic eigne Sldjfe Porloärtb tottenb, biet tiefer alb
bie geberloolfcn, barum aucf> furchtbarer nub
cinbritifbPoUcr. CSr'ft Winter biefem ©emittcrfra»

gen fd)iejgeit itnb gucfen bie 58Iitje herunter. ®ie
33 ö beult beran unb £»oï|e Ißappcln neigen fid)

tief, alb inotttcn it)re Sipfel bie naljen ©üiber
peitfeben. geiifterfdjeiBeu gerbredjen flirrenb,
Säfdjeftiiife lotrbeln luftig mit bet Sinbbbraitt
an nnb Porüber. ©ab Barometer madjt einen

^upf attfinättb (©eloitiernafc), am Sätmeiitef»
fer Pagegen finît bet Qttecfftiberfaben — ba

platfdjt cb Pom Rimmel, looBenbtudjartig;
ipagelfövner langen unb îugelit übetb Sßflaftcr;
331-aubIib unb ©eftadj — mit finb im ©emitter.

Stun aber bie grage: Sie ïommt beim eigeitt»

lid) fold) ein 9caturungel)cuer guftanbc? Hub

meldjeb finb feine Perfdjiebeueit formen?
©ab ©emitter ift offenbar bie ©runbform,

bie Urgefte alter jener Vorgänge, bie unb bob

bimmlifdje Staff befeueren. Sein @ntftet)en hängt
ab Pom SSorbanbenfein Pou Slbgleitflädjen an
ber ©renge falter unb erloärmter ßuftmaffeu.
©ieb geigt fid) im steinen unb im ©rojfen, beim

©ingclmirbet beb Sätmegemitterb, lote attd) im

fompligierten Stiftern eineb anbgcbebnten atlan=

tifdjen ©iefb. SBerfudjen mir unb ben Vorgang
an einem einfad)ften üöeifpiel beuttief) git machen:

Über einem SJtoorge'biet, mo Überfdjujf au

Safferbatnpf fid) mit ftärffter Sonuenîraft Pet»

binbet, erbeben fid) bic erlpärmten ßuftmaffen
in ber ungefähren ©cftalt einer ober mehrerer
Säulen über bie ringbunt lagernbe, loeniger
feuchte unb bebhalb fdjmerere ßuft. gn beut

SStafje, tote biefe ßuftfäute emporloächft, loirb
ber ßuftraum barunter Perbünnt. Stub ben

höheren Sd)idjten ber Siad)batfdjaft finfen feil»

tere Suftteildjen in bie ©tiefe, angefogen Pom

luftbünnern gentrum eineb mählich fid) bilben»
ben Sirbelb. ©iefc attfgeftiegene ßuft, bereu

©aupunft erniebrigt loirb, gibt mut Saffet»
bampf in ©cftalt Pou Saffertröpfdjen ab. ©b

bilben fid) Soffen unb Stieberjch'Iag an ben

©rengflädjen ber auffteigenbeu unb nieberglei»
tenbeit ßuft; gugleid) aber loirb auf eilte nodj

uicf)t gang abgeflärte Seife bie latente ßuftelef»

trigität frei, im 2fubgleicl) Stil) mtb ©oititer er»

geugenb. galten loir feft: ©b entftehen font it
attdj beim ïleinftcii Särmegcloittcr Slbgleit»

flächen falter ßuft, nur finb fie furg unb fef)r

[teil geneigt, im ©egenfalg gu ben Staltluftfeilen
ûttêgebel)nter grontgeioitter.

So einfach ber gange Vorgang erfdjeint, fo
Perfd)iebcit äufjern fid) feilte gorinen, ge aubge»
Pefmter ein ©emitter, befto mehr fonipligiert fid)

fein Verlauf, befto ftärfer loirb fein gttg beeilt»

flufst buret) ben Scdjfet ber 33obengeftatt.

So fontmett loir auf natürlichem Seg, fort=
fchreiteub Pom ©iitfadjcn gum SSielgeftalticjen,.

51t einer eigentlichen Spftematif ttuferer ©eioit=
ter unb iHjrcb gttgeb.

©ebttitbeit an ruhigen ßuftguftaitb, ent[te=
IjCitb ob SJtooreit ober ait 23ergeit, befoüräitft auf
fteiueren Staunt unb bebhalb Pielerortb gleidj»

geitig auftretenb, fo ftellt fid) bab Särmegeloit»
ter unb bar. Seine änfgere gönn ift ber ©11=

niuIo=Slimbttb, bie oben fächerförmig gerfaferte,
unten in mächtigen tpaufenloolfen tangfam gic»

heitbe ©eloittcrloolfe. Stuf ben ©eloitterfarten
erfenneu mir cb alb freibförmigeb ©ebilbe

(Stinggeloiiter), fofern feine 9IubbeI)nfraft nur
gering ift. Contint aber allgemeine ßuftbrift
Pon einer beftimmten Seite hinp bei größerer
©tgeitenergie, battit öffnet ber Illing [ich auf ber

ßeefeite unb bab ©emitter breitet fid) rabiat ttad)
brei Stidjtungen hin Inciter aub ©ufeifeit=©e=
loitter), aber ohne lange Streifen 311 bttrdjlau»
feit. Sind) feine Sftibgangbpitnfte finb • ÜBtoore

ober irgenbloeId)e SerggrUppen.

SRajeftätifdjcr alb Särmegcloitter rotten bie

grontgeioitter fid) ab. Sie finb nicht mehr mit
örtlichen SirBeln über unferem ßanbe Petbun»

Pen. gl)te gjetbe befinben fid) an beit SWeeteb»

lüften, am Staube ber gröfgern ©iefbruefgebiete.

©iefe empfangen ihre Straft ja befanntlidj aub
bem gitfamiuenftofjeu polarer Statt» unb füb=

liehet loarmer ßuftmaffen. ©inmal gebilbet, fau=

gen fie ßuft Perfd)iebener £>erfunft in ihren
Sirbel. So bilben fid) 11111 fie herum Perfdjic»
bene Sîreibabfdjnitte (Seftoren) Pon Sarin=
unb Staltluft, bic ntiteinanber ben Sirbel um=

freifen, ait ihren ©renglinieit Über» unb Unter»

fdjubftächcn bilbenb, bic Slieberfchtag 1111b Sinb»
Böen ergeugeit. Sarmluftfronteit Perurfachen
bei unb nur fetten ©emitter, nteift nur im

Sinter, loo fie grofge ©emperaturfpaitnen unb

bauiit erhöhten eteïtrifdjeu Steig in ben über»

fdjobeuen ßuftmaffeit ergeugeit. gm Sommer
jebod) bringen fie faff nur Stegen ober fogar
allein trocfeiien gpftoitalföhn. ®ie Stattluftüber»

fchubflächen fittb'b, bie bei unb im Sommer bie

grontgeioitter mit ober ohne £>agel perurfachen.

gl)te ©emperaturfpanne ift oft gemaltig — Bib

gu 20 ©tab galt in ein paar Stunben. Sem»
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spannt. Scholl rückt er über den Zenith — da

folgt eine grauschwarze Wolkcilìvurst nach, um
die eigne Achse vorwärts rollend, viel tiefer als
die Federwolken, darum auch furchtbarer und
eindrucksvoller. Erst hinter diesem Gewitterkra-

geli schießen und Zucken die Blitze herunter. Die
Bö heult heran und hohe Pappeln neigen sich

tief, als wollten ihre Wipfel die nahen Dächer

peitschen. Fensterscheiben zerbrechen klirrend,
Wäschestücke wirbeln lustig mit der Windsbraut
an uns vorüber. Das Barometer macht einen

Hupf aufwärts (Gewittcrnase), am Wärmemes-
scr dagegen sinkt der Ouecksilberfaden — da

platscht es vom Himmel, walkenbruchartig;
Hagelkörner tanzen und kugeln übers Pflaster;
Blaublitz und Gekrach — wir sind im Gewitter.

Nun aber die Frage: Wie kommt denn eigent-

lich solch ein Naturungehcuer zustandet Und

welches sind seine verschiedenen Formen?
Das Gewitter ist offenbar die Grundform,

die Urzelle aller jener Vorgänge, die uns das

himmlische Naß beschereil. Sein Entstehen hängt
ab vom Vorhandenfein von Abgleitflächen an

der Grenze kalter und erwärmter Lnftinassen.
Dies zeigt sich im Kleinen und im Großen, beim

Eiuzclwirbel des Wärmegewittcrs, lote auch im

komplizierten System eines ausgedehnten atlan-

tischen Tiefs. Versuchen loir uns den Vorgang

an einem einfachsten Beispiel deutlich zu machen:

Über einem Moorgebiet, wo Überschuß an

Wasserdampf sich mit stärkster Sonnenkraft ver-

bindet, erheben sich die erwärmten Luftmassen
in der ungefähreil Gestalt einer oder mehrerer
Säulen über die ringsum lagernde, weniger
feuchte und deshalb schwerere Luft. In dem

Maße, wie diese Luftsäule emporwächst, wird
der Luftraum darunter verdünnt. Aus den

höheren Schichten der Nachbarschaft sinken käl-

tere Luftteilchcn in die Tiefe, angesogen vom

luftdünnern Zentrum eines mählich sich bilden-
den Wirbels. Diese aufgestiegeile Luft, deren

Taupunkt erniedrigt wird, gibt nun Wasser-

dampf ill Gestalt von Wassertröpfchen ab. Es
bilden sich Wolken und Niederschlag an den

Grenzflächen der aufsteigenden und niederglei-
tcnden Luft; zugleich aber wird auf eine noch

nicht ganz abgeklärte Weise die latente Luftelek-

trizität frei, im Ausgleich Blitz und Donner er-

zeugend. Halten wir fest: Es entstehen somit
auch beim kleinsten Wärmegewitter Abgleit-
flächen kalter Luft, nur sind sie kurz und sehr

steil geneigt, im Gegensatz zu den Kaltluftkeilen
ausgedehnter Frontgewitter.

So einfach der ganze Vorgang erscheint, so

verschieden äußern sich seine Formell. Je auSge-
dehnter ein Gewitter, desto mehr kompliziert sich

sein Verlaus, desto stärker wird sein Zug bcein-

flußt durch den Wechsel der Bodengestalt.

So kommen wir auf natürlichem Weg, fort-
schreitend vom Einfachen zum Vielgestaltigen,
zu einer eigentlichen Systematik unserer Gewit-
ter und ihres Zuges.

Gebunden au ruhigen Luftzustand, entste-
hend ob Mooren oder an Bergeil, beschränkt auf
kleineren Raum und deshalb vielerorts gleich-

zeitig auftretend, so stellt sich das Wäruiegcwit-
ter uns dar. Seine äußere Form ist der Cu-
mulo-NiuibuS, die oben fächerförmig zerfaserte,
unten in mächtigen Haufenwolken langsam zie-

hende Gewitterwolke. Auf den Gewitterkarten
erkennen wir es als kreisförmiges Gebilde

lRinggewittcr), sofern seine Ansdehnkraft nur
gering ist. Kommt aber allgemeine Luftdrift
voll einer bestimmten Seite hinzu bei größerer
Eigenenergie, dann öffnet der Ning sich auf der

Leeseite und das Gewitter breitet sich radial nach

drei Richtungen hin weiter aus (Huseisen-Ge-
Witter), aber ohne laiige Strecken zu durchlau-
seil. Auch seine Ausgangspunkte sind Moore
oder irgendwelche Berggruppen.

Majestätischer als Wärmegewitter rollen die

Frontgewitter sich ab. Sie sind nicht mehr mit
örtlichen Wirbeln über unserem Lande verbun-

deii. Ihre Herde befinden sich an den Meeres-

küsteii, am Rande der größern Tiefdruckgebiete.

Diese empfangen ihre Kraft ja bekanntlich aus
dein Zusammenstoßen Polarer Kalt- und süd-

licher warmer Luftmassen. Einmal gebildet, sau-

geu sie Luft verschiedener Herkunft in ihren
Wirbel. So bilden sich um sie herum verschie-
dene Kreisabschnitte (Sektoren) von Warm-
und Kaltluft, die miteinander den Wirbel um-
kreisen, an ihren Grenzlinien Über- und Unter-
schubflächen bildend, die Niederschlag und Wind-
böen erzeugen. Warmluftfronten verursachen
bei uns nur selten Gewitter, meist nur im

Winter, wo sie große Teniperaturspannen und

damit erhöhten elektrischen Reiz in den über-

schobenen Luftmassen erzeugen. Im Sommer
jedoch bringen sie fast nur Regen oder sogar

allein trockenen Zyklonalföhn. Die Kaltluftüber-
schubflächen find's, die bei uns im Sommer die

Frontgewitter mit oder ohne Hagel verursachen.

Ihre Temperaturspanne ist oft gewaltig — bis

zu 20 Grad Fall in ein paar Stunden. Dem-
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entfprepenb löfert fid) babei oft ftarfe eleftrifcfie
(Energien au§.

Sap iprem Auftreten unterfpeiben wir „Ge=
mitterfront" unb „©taffelgeWitter".

©ie Gewitterfront naïji itn.§ mit mäptigem
fragen, meift bon Horben nacp ©üben ftcf) un=
abfepbar über ben Rimmel auêbepneitb (bon
Qürip and manpntal über ben StIBiê bib fjinter
ben 9Îigi 311 betfolgen), alb ein gewaltiger Söoü
fenbamnt, ttnf)eiinlid) borftoßenb, bor fieb) SIau=
bimmet, hinter fid) GraufcpWaben, Slip unb
©01mer. ©iefe Gewitterfront nimmt manpntal
fetft bie gange Sreite unfereê Sanbeb ein unb
burpgiept eb ungebrochen bon iffieften nap
Often, oft mit bet refpeïtablen ©pnette bon
40—50 ©tunbenïilometern.

Sop' eine Weitere Stet grontgewitter haben
Wir femten gelernt, gp möd)te fie, Wie bother
erwähnt, ©taffelgeWitter nennen. Gewöhnlich
fotnnten fie aub SorbWefteit, quer über ben

gttra unb ftoßen bähet in botter grontbreite
auf ben 2IIpenWatt. SBäprettb nun bie oberen
Schichten ber SSetterWoIfen (bie fid) fa bib gegen
10 000 Steter £öpe auftürmen tonnen) faft

ungepinbert über bie Slpenfetten fortWanbern,
Werben bie untern Sßolfenpartien beim 2Iuf=
prall am Sergpang gurüdgepalteit. Senn fie
auch öabei nicht böttig poppen, fo bringen fie
bod) nur noch langfam borwürtb, wäprenb bie
Oberfpipt gleichzeitig ungehemmt fortgießt,
pinter ber erften, ber gWeiten, ber britten iüette
fofort Wieber tiefere äßolfen, fepeinbar neue Ge=

Witter bilbenb. (Seim SEßanbern bon Gewittern
erneuern fiep bie SBoIïenbeftanbteile überhaupt
ftetbfort; bie „GeWittertenbeng" ergreift fogu=
fagen immer neue, bafitr borbereitete ßuftmaf=
fen.) Gb entftcpen atfo beim Übergang über
berfepiebene Gebirgbfetten immer Wieber neue
Gingelgewitter, richtige „©taffein", ©iefe ©taf=
felgewitter finb baper nur eine bttrp Qug unb
Sobenform bebingte SIBart ber Gewitterfront.

Sod) gar bieleb Wäre ßargulegeti, mepr nod)
fpWebt im Siffenbbämmer, tünftiger ^orfrf)er=
arbeit parrenb. Stein befpeibener QWect ift er=

füllt, Wenn mein Heiner Seitrag anbere bagu
anfpornt, felbft beobeteptenb auep iprerfeitb bie
Sïenntnib ber Staturborgänge git förbern.

5)er 23ltf}
SSotx SB

Gine perfönlipe Sefanntfpaft mit bem tpim=
melbboten Werben Stenfcpen, bie in bem Käufer=
rneer einer Großftabt leben, wopl ïaum gemacht
paben, ba e§ bem perauêfaprenben Gefeiten, auë
ber naptfptoargen Gewitterwolfe, feinen ©paß
maept, fo gang, opne eine ©pur gu pinterlaffen,
in bem naffen Grbreicp, gewiffermaßen berfepr©
geregelt, gu berprtffen. ©onft fommt e.§, Gott
fei ©auf, nipt oft bor, baß fid) ber Slip fein
Opfer unter ben Stenfpen fuept. ©elBft bie
SanbbeWopner brauepen feine übermäßige ütngft
gu paben, baß fie einer Slipgefapr fepr au§ge=
fept wären. 2tm meiften gefäprbet finb immer
tßerfonen, bie, auf freiem gelbe, boit einem Ge=

Witter überrafept Werben. Stit biefen treibt ber
Slip oft ein Wunbcrlicpeê ©piel.

©ie Leitungen bringen bon galt 31t galt
Stelbungen, in betten berichtet Wirb, baß pier
ober bort ein Stenfp bon bem eleftrifcpen
©trapl erfptagen Würbe, ©iefe ttnglüdäfätte
finb gegen anbere bemeffen berfpWinbenb Hein.
Son einer ©pelmenpaftigfeit be§ Slipeê tieft
man febop feiten.

Gin auf bent gelbe befepäftigter Sanbmann
Würbe auf freiem gelbe bon einem Gewitter

alê 6cpelm.
J. SSerger.

überrafept. lint fid) gegen ben ftrömenben 9îe=

gen gu fcpüpen, berfroep er fid) unter einer Wilb=
Wupernbeit .ipede. ©er Wolfenbrucpartige Segen
aber trieb iptt au§ feinem Serftecf percuté. Gr
ftettte fiep unter eine ÜBeibe. ®a§ War fepr un=
berniinftig.

©a fupr plöplicp ein ftarfer Slip perunter,
bod) fcplttg er, gegen feine GeWoßnpeit, nipt in
bie SBeibe, fonbern, fait wirfenb, in eine bettap»
harte ©pettne. ©er Slip fprang nun bon bent
©puppen grtr SBeibe über. Gr riß bie Sinbe beb
Saumeé teilweife ab, bann befpäftigte er fiep
mit bem Statut. Gr begnügte fiep bamit, bem

gang ©urpnäßten ben Sod auêgugiepen, bann
Warf er bie fßerfon einige Steter Weit in baê
gelb, ©er Sod War in gang Heine ©eile gerriß
fett, ber Staun aber unberlept.

Gin anberer bout Slip getroffener Statut
Würbe bon bent nedifepen Gefetten gang entflen
bet. Gr lag, gWei Steter entfernt, int 3lbantê=
foftüm, mit ein paar SrattbWuttben, in einer
fplammigen Sderfurpe,

gtt beibett gälten fanb ber Slip in beut ttaf=
fett guftanb ber XHeiber ber betreffenben eine
berftärfte Seitfraft. ©er eleftrifpe ©trap! lief
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entsprechend lösen sich dabei oft starke elektrische
Energien aus.

Nach ihrem Auftreten unterscheiden wir „Ge-
witterfront" und „Staffelgewitter".

Die Gewitterfront naht uns mit mächtigem
Kragen, meist von Nordeil nach Süden sich uu-
absehbar über den Himmel ausdehnend (von
Zürich aus manchmal über den Albis bis hinter
den Rigi zu verfolgen), als ein gewaltiger Wol-
kendamm, unheimlich Vorstoßelid, vor sich Blau-
Himmel, hinter sich Grauschwaden, Blitz und
Donner. Diese Gewitterfront nimmt manchmal
fast die ganze Breite unseres Landes ein und
durchzieht es ungebrochen von Westen nach
Osteil, oft mit der respektablen Schnelle von
4V—50 Stundenkilometern.

Noch eine weitere Art Frontgewitter haben
wir kennen gelernt. Ich möchte sie, wie vorher
erwähnt, Staffelgewitter nennen. Gewöhnlich
kommen sie aus Nordwesten, quer über den

Jura und stoßen daher in voller Frontbreite
auf den Alpenwall. Während nun die oberen
Schichten der Wetterwolken (die sich ja bis gegen
10 000 Meter Höhe auftürmen könne») fast

ungehindert über die Alpeilketten fortwandern,
werden die untern Wolkenpartien beim Auf-
prall am Berghang zurückgehalteil. Wenn sie
auch dabei nicht völlig stoppen, so dringen sie
doch nur noch langsam vorwärts, während die
Oberschicht gleichzeitig ungehemmt fortzieht,
hinter der ersteil, der zweiten, der dritten Kette
sofort wieder tiefere Wolken, scheinbar neue Ge-
Witter bildend. (Beim Wandern von Gewittern
erneuern sich die Wolkeubestandteile überhaupt
stetsfort; die „Gewittertendcnz" ergreift sozu-
sageil immer neue, dafür vorbereitete Luftmas-
seil.) Es entstehen also beim Übergang über
verschiedene Gebirgsketten immer wieder neue
Einzelgewitter, richtige „Staffeln". Diese Stas-
felgewitter sind daher nur eine durch Zug und
Bodenform bedingte Abart der Gewitterfront.

Noch gar vieles wäre klarzulegen, mehr noch
schwebt im Wisseilsdänimer, künftiger Forscher-
arbeit harrend. Mein bescheidener Zweck ist er-
füllt, wenn mein kleiner Beitrag andere dazu
anspornt, selbst beobachtend auch ihrerseits die
Kenntnis der Naturvorgänge zu fördern.

Der Blitz
Von W

Eine persönliche Bekanntschaft mit dem Him-
melsboten werden Menschen, die in dem Häuser-
meer einer Großstadt leben, Wohl kaum gemacht
haben, da es dem herausfahrenden Gesellen, aus
der nachtschwarzen Gewitterwolke, keinen Spaß
macht, so ganz, ohne eine Spur zu hinterlassen,
ill dem nassen Erdreich, gewissermaßen Verkehrs-
geregelt, zu verpuffen. Sonst kommt es, Gott
sei Dank, nicht oft vor, daß sich der Blitz sein
Opfer unter den Menschen sucht. Selbst die
Landbewohner brauchen keine übermäßige Angst
zu haben, daß sie einer Blitzgefahr sehr ausge-
setzt wären. Am meisten gefährdet sind immer
Personen, die, auf freiem Felde, von einem Ge-
Witter überrascht werden. Mit diesen treibt der
Blitz oft ein wunderliches Spiel.

Die Zeitungeil bringen von Fall zu Fall
Meldungen, in denen berichtet wird, daß hier
oder dort ein Mensch von dem elektrischen
Strahl erschlageil wurde. Diese Unglücksfälle
siild gegeil andere bemessen verschwindend klein.
Voll einer Schelmenhastigkeit des Blitzes liest
mall jedoch selten.

Ein auf dem Felde beschäftigter Landmann
wurde auf freiem Felde von einem Gewitter

als Schelm.
Z. Berger.

überrascht. Um sich gegen den strömenden Re-
gell zu schützen, verkroch er sich unter einer wild-
wuchernden Hecke. Der wolkenbruchartige Regen
aber trieb ihn aus seinem Versteck heraus. Er
stellte sich unter eine Weide. Das war sehr nil-
vernünftig.

Da fuhr plötzlich ein starker Blitz herunter,
doch schlug er, gegen seine Gewohnheit, nicht in
die Weide, solider», kalt wirkend, in eine beilach-
harte Scheune. Der Blitz sprang nun von dem
Schuppeil zur Weide über. Er riß die Rinde des
Baumes teilweise ab, dann beschäftigte er sich

mit dem Mann. Er begnügte sich damit, dein
ganz Durchnäßten den Rock auszuziehen, dann
warf er die Person einige Meter weit in das
Feld. Der Rock war in ganz kleine Teile zerris-
sen, der Mann aber unverletzt.

Ein anderer vom Blitz getroffener Mann
wurde von dem neckischen Gesellen ganz entklei-
det. Er lag, zwei Meter entfernt, im Adams-
kostüm, mit ein paar Brandwunden, in einer
schla m mi gen Ackerfurche.

In beiden Fällen fand der Blitz in dem nas-
sen Zustand der Kleider der betreffendeil eine
verstärkte Leitkraft. Der elektrische Strahl lief
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